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Vorwort

Der vorliegende Band besteht aus sechs Hauptkapiteln mit insgesamt 18 Unter-
kapiteln. Hauptkapitel A. befasst sich mit den wichtigsten Prinzipien der Betriebs-
wirtschaft (1.), den formalen Grundlagen der Geschäftstätigkeit (2.) und dem Ge-
schäftsmodell der Unternehmung  (3.). Es folgen die güterwirtschaftlichen, die 
koordinierenden und die geldwirtschaftlichen Elemente der BWL in den Haupt-
kapiteln B.–D. Innerhalb der Realwirtschaft geht es um die Materialwirtschaft (4.), 
die Produktionswirtschaft (5.) und die Absatzwirtschaft (6). Bei der Koordination 
werden die Personalwirtschaft (7.), die Organisationswirtschaft (8.) und die Nach-
haltigkeitswirtschaft (9.) behandelt sowie bei der Nominalwirtschaft die Finanz- 
und Investitionswirtschaft (10.), die Kostenwirtschaft (11.) und das Rechnungswe-
sen (12.). Im Hauptkapitel E. steht das Unternehmensmanagement im Mittelpunkt, 
im Einzelnen durch die Unterkapitel der Planung (13.), der Strategie (14.) und der 
Kontrolle (15.). Im Hauptkapitel F. geht es um die Unternehmensentwicklung in 
Bezug auf das Wachstum (16.), die Internationalisierung (17.) und das Krisenbe-
wusstsein der Unternehmung (18.).

Diese Einteilung folgt im Wesentlichen dem genetischen Ansatz zur Gliederung 
der Betriebswirtschaftslehre. Auf der Zeitachse werden zunächst die grundlegenden 
Entscheidungen untersucht, damit eine Unternehmung erfolgversprechend an den 
Start gehen kann. Danach gilt es, die operativen Aktivitäten im realen, koordinati-
ven und nominalen Bereich zu gestalten. Schließlich sind die anspruchsvollen Maß-
gaben der Unternehmensführung zu erfüllen. Wenn eine Unternehmung auf diese 
Weise arbeitsfähig geworden ist, strebt sie Wachstum an oder hat sich nicht selten 
mit einer krisenhaften Entwicklung auseinanderzusetzen.

Es handelt sich um die dritte Auflage dieses Buches, die ersten beiden Auflagen 
erschienen 2011 und 2014 im Berliner Wissenschafts-Verlag (BWV). Der Autor 
dankt dem nachfolgenden Franz Steiner Verlag, Stuttgart, für die freundliche Rück-
übertragung der Vervielfältigungs- und Veröffentlichungsrechte, ohne die eine Neu-
auflage nicht möglich gewesen wäre. Eine ausführliche Fassung der Inhalte ist im 
„Handbuch Betriebswirtschaft“ desselben Autors im Duncker & Humblot-Verlag 
aus 2025 verfügbar, das in zwei Halbbänden auf rund 1.500 Seiten in 35 Kapiteln 
anstrebt, einen umfassenden Überblick über das Fachgebiet zu geben.

Dieses Buch wendet sich vor allem an Studierende von Betriebswirtschaftslehre, 
Wirtschaftswissenschaft / ​Ökonomie, Business Management u. Ä. an wissenschaft-
lichen und angewandten Hochschulen sowie anspruchsvollen Fort- und Weiterbil-
dungseinrichtungen. Ebenso richtet es sich an Studierende in technischen und so-
zialwissenschaftlichen Studiengängen mit BWL als Nebenfach. Weiterhin sind die 
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6 Vorwort

Inhalte von Interesse für Berufseinsteiger ohne betriebswirtschaftliche Ausbildung 
zur thematischen Orientierung, für Aufsteiger zur Qualifizierung in der Wirtschaft 
und für Professionals zur Aktualisierung ihres Wissensstands.

Der Autor dankt dem Duncker & Humblot-Verlag, Berlin, für die Aufnahme die-
ses Titels in sein Verlagsprogramm. Stellvertretend für das Verlagsteam sei beson-
derer Dank an Dr. Andreas Beck, Programmleitung, und Anke Geidel, Produktion, 
gerichtet. Trotz sorgfältiger Durchsicht etwaig verbleibende Unzulänglichkeiten 
gehen dennoch allein zu Lasten des Autors. 

Die Nennung von allgemein beschreibenden Bezeichnungen, insb. Marken / ​Pro-
dukten / ​Firmen etc., in diesem Werk dient nur der Veranschaulichung. Die Rechte 
der jeweiligen Zeicheninhaber werden ausdrücklich respektiert. Verlag und Autor 
gehen davon aus, dass die Angaben und Informationen in diesem Werk zum Zeit-
punkt der Drucklegung richtig und vollständig sind, ohne dafür jedoch angesichts 
volatiler Umfeldveränderungen Gewähr übernehmen zu können. Dies gilt auch für 
Sach- oder Vermögensschäden. Auf eine Genderisierung im folgenden Lehrbuch-
text wird aus Vereinfachungsgründen verzichtet. 

Nunmehr sei Ihnen als Leserin und Leser zunächst aber aller erdenkliche Erfolg 
bei der Nutzung der Lektüre für Ihr persönliches Fortkommen in Beruf oder Ihren 
planmäßigen Erfolg im Studium gewünscht.

Krefeld, im Juni 2025� Werner Pepels
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A. Konstituierende Elemente der BWL

1. Prinzipien der Betriebswirtschaft 

1.1 Systematische Einordnung der BWL

Abbildung 1: Systematische Einordnung der BWL

Die Betriebswirtschaftslehre (BWL) ordnet sich wie folgt in die Wissenschafts-
landschaft ein (siehe Abb. 1: Systematische Einordnung der BWL):

•	 Sie gehört zu den Realwissenschaften. Im Unterschied dazu stehen Idealwissen-
schaften wie Mathematik, Philosophie, Theologie (auch Formal- oder Metawis-
senschaften genannt).

•	 Innerhalb der Realwissenschaften gehört die Betriebswirtschaftslehre zu den 
Geisteswissenschaften. Das Komplement dazu bilden die Naturwissenschaften 
wie z. B. Physik, Chemie, Biologie.

Realwissenschaften Idealwissenschaften

Geisteswissenschaften Naturwissenschaften

Sozialwissenschaften Kulturwissenschaften

Wirtschaftswissenschaften
andere Sozial-
wissenschaften

Betriebswirtschaftslehre Volkswirtschaftslehre

Allgemeine BWL  Spezielle BWL’en



DH_Pepels_Werner_Grundlagen_Druck | Seite 26 | 18.11.2025

A. Konstituierende Elemente der BWL﻿26

•	 Innerhalb der Geisteswissenschaften gehört die Betriebswirtschaftslehre wiede-
rum zu den Sozialwissenschaften. In Abgrenzung dazu sind die Kulturwissen-
schaften wie Recht, Kunst, Sprachen etc. zu nennen.

•	 Innerhalb der Sozialwissenschaften gehört die Betriebswirtschaftslehre zu den 
Wirtschaftswissenschaften. In Abgrenzung dazu stehen allgemeine Sozialwis-
senschaften wie Soziologie, Politologie, Psychologie etc.

•	 Innerhalb der Wirtschaftswissenschaften wiederum gibt es neben der einzelwirt-
schaftlichen Betrachtungsebene (Betriebswirtschaftslehre / ​BWL) die gesamt-
wirtschaftliche Betrachtungsebene (Volkswirtschaftslehre / ​VWL).

•	 Die Betriebswirtschaftslehre selbst unterteilt sich dann in die allgemeine BWL 
mit der Grundlegung und übergreifenden Inhalten sowie Spezielle Betriebswirt-
schaftslehren, etwa des Handels, der Dienstleistung, der Banken, der Industrie, 
der Landwirtschaft, des Tourismus, des Gesundheitswesens etc.

Es können verschiedene Bereiche der BWL unterschieden werden:

•	 Die Betriebswirtschaftslehre befasst sich institutional mit Fragen, die einzelne 
Wirtschaftszweige betreffen (Spezielle BWLen).

•	 Funktional gliedert sich die BWL nach den Aufgaben innerhalb der betrieblichen 
Wertschöpfung. Solche Einteilungen betreffen etwa die primären Funktionen 
Produktion, Logistik, Absatz, Beschaffung, aber auch die sekundären Funktio-
nen wie Personal, Organisation, Investition, Finanzierung, Rechnungswesen etc.

•	 Die genetische Gliederung geht vom Lebenszyklus der Unternehmung aus. Da-
bei werden gemeinhin die Phasen der Gründung, des Aufbaus, des Ausbaus, der 
Degeneration, der Krise und der Liquidation unterschieden. In den jeweiligen 
Phasen fallen typischerweise bestimmte betriebliche Aktivitäten an, die es zu 
untersuchen gilt.

Die Betriebswirtschaftslehre ist ein vergleichsweise junger Wissenschaftszweig. 
Sie hat in Europa und den USA unterschiedliche Entwicklungen genommen. In den 
USA entstand sie Anfang des letzten Jahrhunderts als Aufbaustudiengang für Tech-
niker und Ingenieure, weil diese angesichts zunehmend komplexer kaufmännischer 
Fragestellungen im betrieblichen Einsatz rasch überfordert waren. Diese postgra-
dualen Studiengänge schlossen, sofern sie praxisbezogen angelegt waren, als MBA 
(= Master of Business Administration) ab und setzten bereits Berufserfahrung vo-
raus. In Europa entstand die Betriebswirtschaftslehre hingegen aus den Handels-
hochschulen, etwa in Wien, Leipzig, Aachen, Köln etc. eingangs des zwanzigsten 
Jahrhunderts, weil im Handel kaufmännische Aufgaben als Geld-, Waren- und In-
formationsflüsse am vordergründigsten erlebbar waren. 

Im Zuge fortschreitender Industrialisierung wurden in den USA später grund-
ständige, theoriegeleitete Studiengänge zu Business Economics angeboten. In 
Europa entstanden BWL-Fachbereiche an Hochschulen in den 1920er bis 1930er 
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Jahren. Begründer der Betriebswirtschaftslehre im deutschsprachigen Raum waren 
damals vor allem die Professoren J. Schär, H. Niklisch, W. Rieger, E. Schmalenbach 
und F. Schmidt. In den 1950er Jahren kamen Professoren wie E. Gutenberg mit 
seinem faktortheoretischen Ansatz auf Basis von Produktionsfaktoren, E. Heinen 
mit seinem entscheidungstheoretischen Ansatz unter Einbezug weicher Faktoren 
sowie H. Ulrich (CH) mit seinem systemorientierten Ansatz durch Regelkreise und 
Feedbackschleifen hinzu. Weitere heute bedeutsame Ansätze entstanden durch die 
Verhaltensorientierung aus sozialwissenschaftlicher Perspektive, die Umweltorien-
tierung aus nachhaltig-bewahrender Perspektive, die Prozessorientierung mit den 
Phasen Planung (Analyse, Ziele), Entscheidung, Ausführung, Kontrolle, Feedback 
sowie vor allem die Neue Institutionenorientierung in den Zweigen Transaktions-
kostenansatz (asymmetrische Informationsstände), Verfügungsrechtsansatz (Prop
erty Rights) und Principal-Agent-Ansatz (Arbeitsteilung und Selbstbindung).

1.2 Methodologie der BWL

1.2.1 Theorienbildung

Wissenschaft erfordert wegen der Bestimmtheit ihrer Aussagen eine präzise 
Formulierung, umgangssprachliche Ausdrücke sind da unbrauchbar. Eine sol-
che Fachsprache wird als Terminologie bezeichnet. Basis der Begrifflichkeiten 
sind Definitionen. Sie bilden zugleich die Grundlage jeder Theorie. Theorien sol-
len Sachverhalte erklären, Vorhersagen ermöglichen und geeignete Maßnahmen 
indizieren.

Die Gewinnung neuer wissenschaftlicher Aussagen erfolgt durch die Problem-
entdeckung und -formulierung, die Hypothesenbildung über Lösungswege und die 
Überprüfung dieser Hypothesen auf ihre Belastbarkeit hin. Einseitige Hypothe-
sen formulieren „Ab …“ oder „Bis …“-Grenzen, zweiseitige Hypothesen „Zwi-
schen …“-Grenzen. Sie beziehen sich auf eine Verteilung, einen Zusammenhang, 
eine Kausalität, einen Unterschied oder eine Veränderung.

Zur Generierung theoriebezogener Erkenntnisse dienen zwei Verfahren. Die 
induktive Methode geht vom Einzelfall aus und versucht daraus aufsteigend eine 
Verallgemeinerung abzuleiten. Die deduktive Methode geht hingegen von allge-
meinen Zusammenhängen aus und versucht daraus, absteigend Aussagen für den 
Einzelfall abzuleiten.

Die Theorieüberprüfung erfolgt im Hinblick auf logische Konsistenz und die 
Konfrontation mit der Realität (empirische Untersuchungen). Dazu gibt es zwei 
Methoden. Die Verifikation versucht, möglichst viele reale Fälle zu finden, die den 
behaupteten Sachverhalt bestätigen, eine endgültige Verifikation ist jedoch nicht 
möglich, da nicht ausgeschlossen werden kann, dass es letztlich nicht untersuchte 
Fälle gibt, die der Theorie doch widersprechen. 




